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Thema: Das Bürgertum. Volksentscheid und A rbdterklasse.

I *  L ntertezlrk . Freitag, den 9. AprJ. 7 j »  Ubr. K d tbase r
stra f te  18. M iU U e d e r-V e rsa i^ n g  R c ^ t :  „ 0 « g g * f  
Revolstloa**. Sym pathisierende und Leser d e r . J f J I*.
e i n g e ^ e t L _ _ _  (Köpenk;k) p re iU t den 2. ApriL vor- 
mlttaKs 10 Uhr. MitgMeder-Versammhin*. Die Genossen sind 
verpflichtet, pünktlich zu erscheinen.
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des

unbeschränkte Vermehrung der Produktion 
aui unöedingte Entwicklung der 
k r tf te  dèr* Arbeit lossteuern. Das Mittel 
Wicklung der gesellschaftlichen P r  
tortwahrenden Konflikt mit dem 
Wertung des vorhandenen Kapitals.“ Daher 
Absatz* risc imolge der Unmöglichkeit der R ealtierung des 
M ehrw erts das deutsche Kapital zum schftrlsten Konkurrenz­
kampf aui dem vorhandenen Weltmarkt. Da ea unsinnig w ire, 
bioti um ae r  Produktion willen die gesellschaftlich« Produktiv­
kräfte zu entfalten und dazu um der «Erweiterung der Lebens- 
^ tu n g sm jjjif ijK e ite n  t t r  die Gesamtheit d n  Volkes willen 

M“ *e  d t5  KP“ “« « * « *  »“  eigener Tasche 
der Kapitalisten zu vergrößern. ohne dam it die .Verwertung 

Ajtpiiaiwcrts' zn erwirken, verzichten die Kapitalisten 
auf dieses löbliche phifentropisebe Unter

k a o e a d le  Gewerkschaften, w ie sie überhaupt mehrere 
acnzelug im Feuer haken, noen ein weiteres Argn- 
Ktrserv c. Und zw ar w ollen . sie außer dem schon 

widerlegten uusujji von Kauikraitstarkung der Arbeiter den 
üm eriieum ern die Lohnerhöhungen damit schmackhait 
dan s ic  „einen wichtigen Aacrieb znr K atioaaBslcraaKder 
Vvirtsciiait aarstellen. Wenn sich Lohnernonungea auf sämt- 
Jicne oeineue eines. Wirtschaftszweiges erstrecken, w as ouren 
ia n ie  zu sichern ist, so zwingen sie unrationeu arbeitende 

B e in co t, ate uie l-uimerhönung mcht ertragen können, auszu- 
scnewei. zugunsten einer Zusammenfassung der proouativen 
lu a tte  an der am meisten wirtschaftlich arbeitenden Stelle, 
bieigeua* i-oune slnu deswegen ein starker Motor des w lrt-

(Oa-facluau Da ddu < io*

«temsetoen Argument könnte dann auch der Staat es rechtfer­
tigen, daü er « teere  und Immer höhere Stenera v o T d é fw ïï-  
schaft erhfllt.

keineswegs immer eine weitsichtige und den Inter­
ner Gesamtwirtschaft rechnungstragende Preispolitik 

L h. daß darch  die Konzentration, «He Kartellie­
ren* u n d  Vertrustung das Kapital e s  versucht, durch ■  
poMstfsche Herrschaft Preisunterbietungen volle ommen 
unterbinden.

Uebrig bleibt im Wesentlichen das W ehegeschrei der Ge­
werkschaften. 4>ie gegenwärtig oft geübte Methode, die Ra­
tionalisierung ohne gleichzeitige P rdsvérteüung  und Löhn»- 
erhöhung durchzuführen, muß die Krise die Ueberproduktion 
erzeugen.“ Tarnow  wird in der »Gewerkschaftszeitung“ noch 
deutlicher. E r schreibt: ..Millionen Arbeiter sind aufs Strafien- 
Pflaster geworfen, weü ihren Betrieben die Möglichkeiten zur 
Fortführung fehlen. W o aber das Arbeitslosenheer verm ehrt 
w ird  nur aus Qründen der Rationalisierung und znm Zweck 
d er schneBwsn Katftaberhöhuns. d a  mufi die Verzweiflung 
der Arbeiter in Empörung Umschlägen. Die Gewerkschaften 
haben sich oOan fflr dfe RatfeadhferaagibeatrahMgea anssn- 

Aber es ist ihnen nicht gut zuzamatea, sich für Me.

auf «er andren Seile schwer Kn-
•e \ 1 / _ _ _  ^ — ------------------- —»A------------- J  n - n „ |  L Im m a I» !-wenn er w eiter aan u u  ninwetst,

dafi fü r die Opfer, die die Arbeiter bei der Rationalisierung 
bringen (!>. „eine Entschädigung aus dem gesteigerten Nutzen 
d er Arbeit nicht mehr als billig ist“, so ist das das Flehen der
Gewerkschaften, die Unternehmer möchten den Arbeitern doch
den Brotkorb nicht z  u hoch hängen, sonst würden die Arbeiter 
sich schließlich doch nicht mehr für den Kapitalsprofit aufopfern 
und auf den Schwindel der Sozialreformen hineinfallen. Aber 
bei der Gelegenheit hat T . die zwangsläufige Bewegungsten­
denz der kapitalistischen Produktionsweise erw ähnt. Es Ist 
nicht der böse W ille der Kapitalisten, sondern das System  der 
Profit Wirtschaft, das sie zur „schnelleren Kapitalerhöhung“ 
zwingt. Es ist nicht möglich nach der Rosine des Harmonie-

Schaft »rhait Li-:,«- . . .  ._ „  .. apostels Som bart „die Ideale des Kapitalismus und Sozialismus

ti?Hrr ft rUrJ5: n ** dc/  der Produktivi-
£  l?if!Äivere Ausbeutung, die Löhne äbzu-nauen, um konkurrenzfähig zu werden. Es bewahrheitet «t*  
hfsr wieder, daB „die KoawuatloaslJUdghrit der Arbeiter w k

Gleichzeitig fordert
t (Kapitael H  S. 2 0  

«tig  fordert die gewerkschaftliche Denkschrift J n  
„  e*"« Neugestaltung der Preispolitik“, wobei sie den

eine rationelle
n e fe v n ta ltu n g  nur bei gleichzeitiger Anpassung der P ro- 
awtnonskosten an das gesenkte Preisniveau möglich“ ist (S  9)
Nut. Tarnow  ist in der „Gewerkschaftszeitnng“ selbst pêssi-'
•B u se n  feceoflber dem Erfolg der gewerkschaftlichen Porde- 
rung Moh Preisabbau und hält deshalb gegenüber der Kritik 
des „Magazin der W irtschaft“  die Forderung nach gldchzei- 
Uger Lohnerhöhung und Preisabbau fflr notwendig. W arum?

11: - ,n Praxis werden aber die 
Preise in erste r Linie nicht bestimmt durch die Gestehungs­
kosten* sondern durch die M arktlage und die Konkurrenzver-

oder Händler ^ » t e i l e n ,  der Injreif w iïe  Cs S e  W s ïïn ^ T rh  Wete a “**ud«hnen. Gegen das letztere 1 
. . r e h J K Ä  DichtS; sie halten diese Tendenz

Ä T S Ä Ä  M s  Ä S T , “
% ag  k m

sich aus den W dtm arktverhältnfssen e rg ib t W er das noch 
aicht w a lte , mag sich durch die ausnahmslos mißlungenen 
„Preissenkungsaktionen“ belehren lassen. Wenn dte Gewerk-

wertfcn. «aadfch gerade so viel wie nötig Ist. nm Ihre Pro- 
***» * h er  an den Mann zn bringen.** Aber auch dieser 
schwache Trost wird noch weiter geschmälert dadurch, dafi, 
w f e e s l n  d e r  Denkschrift (S. 34) helfit. „in der P raxis der

•er m . — e i a e ___ .
•er kaptttiisttsdwu lepeeak
„D er RFB. ateflt Im Gegensatz zu den nationalistischen 

r °n " ÖOi ^ar. Das ist von d er Qaulei- 
tung des RPB. Berlin-Brandenburg ln einem Schreiben an 

*. die I«  ausdrücklich geschrieben. Die I n  möge la aBaa 
HBfea. we  MHgBede r  des RFB. W aüen bei sich i m  
« e s  «ter OanleHung mltteBen. Solche Leute w erden scho- 
■ung d ni  ans dar Orgaafeatlo« ausgeachfossca. Seit Juni 
M  M j - r  *  e in ig e r  solcher P a l  u «haft m u c k t '

(KPD.-Abgeordnet er K a s p e r  im Preußischen Land­
tage. laut Bericht der „Roten Fahne“  vom 20. M ärz 1926.)

* • - t
Q zw d  Jahr* jetzt der „R ote Frontkämpfer-
Bund“. Er wurde durch die Initiative der KPD. ins Leben ge­
rufen, a b  die «Proletarischen Hundertschaften“ tefls gezwunge­
nermaßen. teils freiwillig von der Bildfläche verschwanden; 
jwie Hundertschaften, die bekanntlich unter dem  berüchtigten 
sächsischen Brandler-Zdgner-Regime 1923 die Aufgabe hatten 
(und auch glänzend durchführten), die rebellierenden Erwerbs­
losen Dresdens in Schach zu halten.

W as sollte nun der R F B  darstellen, su  welchem politischen 
Zweck w ar er berufen? W ir wiesen dam als bereits darauf 
hin, dafi der RPB. infolge seiner politischen Orientierung 
zwangsläufig im reformistischen Sumpfe landen müsse, dafi er 
sich günstigenfalls nur zu einer radikaleren Konkurrenz des 
..Reichsbanners Schwarz-Rot-Üold“ entwickeln könne. W ir 
zeigten auf. dafi — ganz abgesehen von den» verfehlten Be­
ginnen. das militärische Problem der sozialen Revolution n u r  
als eine organisatorische Frage zu betrachten —  die P artei des 
Brandler-Kursès w eder fähig noch willens sei. d ie militärischen

i “  S r 1“1“” ernatttnssen entsprechend zu losen, sondern nur eine neue 
Organisationsspielerei betreibe, um auch die in  der Arbeiter­
klasse vorhandenen revolutionären Energien einer bestimmten
Art In den Dienst Ihrer parlamentarisch-gewerkschaftlichen 

stenen. Die Anhänger der KPD. verlachtensu
diese unsere Argumente und beschimpften uns a b  „Quertrei­
ber“ und „Saboteure an der Herstellung einer roten Kampf­
fro n t“ . • ,  ,
’ Es w ar durchaus verständlich, dafi die Proletarier damals 

anse«? ablehnende Stellung zum RFB. nicht begriffen, denn 
oberflächlich betrachtet sprachen die Verhältnisse für d ie Schaf­
fung von besonderen Formationen. Die Arbeiterschaft hatte 
hinter sich das Experiment der sächsischen „Arbeiter- und 
Bauetlifegienmg“. die Zusammenstöße mit Faschbten und end­
lich den Oktoberaufstand hamburgischer Arbeiter. Besonders 
die Hamburger Kämpfe gaben dem Proletariat einige wichtige 
Fingerzeige hinsichtlich der Organisierung militärischer Aktio­
nen und beleuchteten wie ein Scheinwerfer die K luft die zwi­
schen revolutionärem Machtkampf und dem Brandfer'schen 
Schacher um Ministersessel bestand. Diese Erfahrungen galt 
es also praktisch zu verwerten, und bekanntlich versprach Ja

U  h. dnrch „W irtschaftsdemokratie“  die kapitalistische zu 
einer planmäßigen W irtschaft zur „Hebung des Wohlstandes 
d er Massen“ zu machen.

Es wird w eiter hi der Denkschrift soviel von der Stärkung 
des Iniandsm arktes als Voraussetzung der Exporthebung ge­
sprochen. Dabei w ird darauf hingewiesen, daB v o r dem Kriege 
nur 10 Prozent d e r  gesamten Produktion exportiert wurden. 
Nun. d e r  s ta rk e  Inlandsmarkt der „zahlungsfähigen Bedürf­
nisse“ resultiert aus der. durch die Expansion des deutschen 
K apitab erfolgten Ausplünderung nichtkapitalistischer Länder 
und die Möglichkeit der Kapitalisierung des M ehrproduktes in 
nichtkapitalistischen Ländern und Schichten. Heute Ist diese 
Möglichkeit äußerst beschränkt J n  der Vorkriegszeit kam zu 
der Kaufkraft au s Arbeitseinkommen noch ein erheblicher Zu­
sa tz  aus Kapitalrente. D ieser letzte TeÜ d er alten Kaufkraft 
ist dnrch die Inflation zum allergrößten Teil vernichtet worden 
und kann so bald nicht w federhergestdlt werden. Die W ieder­
herstellung d e r  alten Gesamtkaufkraft und ih re Steigerung ist 
nur denkbar über den W eg des Arbeitseinkommens.“ So T ar- 
now. Nach deren  Zerstörung während, des Krieges erfolgte 
diese auf dem W ege der Inflation im Interesse d e r Kapitel- 
Vermehrung d er Schwerindustrie. Auch heute is t die von den 
Gewerkschaften sanktionierte Rationalisierung und Konzen­
tration ein M itte t um durch Monopolherrschaft einzelner Trusts 
und Syndikate die anderen Produzenten und Konsumenten 
ausplündem. dam it anf dem W eltm arkt erfolgreich zu konkur­
rieren und möglichst diese Monopolherrschaft auf w eitere Ge­

haben dfe Gewerk- 
sogar für dte Be­

friedung und den Aufbau Europas, daß sie auch durch die von 
Ihnen in d e r Denkschrift vorgeschlagene Handels- and Zoll­
politik fördern wollen. Doch darauf werden w ir in 
sp ite rèn  A rtikd '1 eingeben.

Doch dfe oben zitierte Erläuterung der Denkschrift be­
w eist nur w iederho lt daß derartige utopistische Voraussetzun­
gen und Forderungen nur möglich sind auf Grund gewerk­
schaftlicher Harmoniedusefei. die sich aus der vollkommenen 
Verknüpfung einer Arbeiteraristokratie mit dem kapitalbtischen 
W irtschaftssystem  erg ib t Nur dadurch ist es möglich, daß 
versucht wird, gewissermaßen das P ferd  vom  Schwanz aufzu­
zäumen. Dabei kommt man immer w ieder darauf zurück, daß 
die Kapitalisten um der Produktion willen produzieren lassen 
sollen, nm obendrein nooh zum Zwecke der Hebung der Volks­
wohlfahrt die Mehrproduktion direkt zu verschenken.

selbst dfe KPD. nnter Führung Ruth Fischers, aus den ge­
machten Fehlern wirklich fernen zu w ollen.. Es w ar deshalb 
kein W under, dafi dfe Geburt des RFB. unter einem äußerst 
günstigen S tern  stand. Vor sich das feuchtende Beispiel der 
Hamburger Barrikadenkämpfer und den Triumph d er Jinken' 
KPD.-Führer über dfe Brandfergeseifen, w aren dfe unter dem 
Banner der M oskauer Internationalen m arschierenden Arbeiter 
von dem . Gedanken beseelt In dem „Roten Frontkämpfer- 
Bund“ und Jgp ten  iungsturm.*!-Ksmpforganbatianen zu schaf­
fen, die dereinst zu Sturm truppen des Proletariats berufen sein 
sollten. Mehr a b  einmal wurde in den vergangenen zw ei 
Jahren ausdrücklich der WiUe beton t die RFB.-Formationen zu 
einem Fundament der zukünftigen Roten Armee zu schmieden; 
zu Verbänden, dfe Im Gegensatz zU dem repubfikschätzenden 
„Reichsbanner“  d er SPD.- und Gewerkschaftsführer schon jetzt 
ein Stück organisierte proletarische Klassengewalt darstellen 
sollten. --—

Die P roletarier arbeiten nun zwei Jah re  am Aufbau des 
RFB.. an  der S tärkung des „eisernen Gliedes der roten Klas­
senfront“. Organisatorisch haben sie ohne Zweifel ansehnliche 
Erfolge zu verzeichnen, denn „während Anfang 192S nur in 
250 Orten Stützpunkte des RFB. geschaffen waren, zählt heute 
der RFB. in 1500 Orten feste Ortsgruppen**, stellt dfe J to te  
Fahne“ vom 21. M ärz anläßlich der soeben stattgefundenen 
3/ Reichskonferenz des RFB, fe s t Dfese Arbeitsleistung soll 
durchaus nicht unterschätzt werden, aber wichtiger a b  der 
organisatorische Rahmen ist das p o l i t i s c h e  G esich t die 
praktische Auswirkung des R F B  Und diese P rax is Jedoch be­
weist. daß der RFB. heute mit webenden Fahnen und klingen­
dem Spiel auf jenem Wege des reformistischen Sumpfes m ar­
sch iert deu w ir ihm bei der Gründung prophezeit haben. Der 
R FB  ist alles andere nur keine Organisation. In der dfe 
Proletarier zu Klassenkämpfern ausgebUdet werden. Dfe Tat­
sachen mögen den wahren Charakter des RFB. zeigen:

Vor etlichen Monaten noch rief der RFB. den Proletariern 
der schwarzrotgoldenen Hörsing-Garde su: J ie ra u s  aus dem 
konterrevolutionären Reichsbanner — hinein In den RFB.** 
Hente hört man nichts mehr dergleichen. Und w arum ? In­
zwischen hat nämlich die deutsche Leninisten-Sektien dfe U nte 
d n er neuen Brandfer-Poiitik bezogen, und dieser Ekkikurs ge­
bietet der KPD„ auch mit dem R F B  reformistische Einhdts- 
politik zu treiben. Deshalb b t  die Parole heute nicht mehr 
„heraus ans dem konterrevolutionären Reichsbanner“, sondern:

Trotz solches Geschwätzes wird die Bourgeoisie nur so­
weit produzieren, a h  es möglich b t  M ahrw ert zu .kapitali­
sieren. Wenn hente d e r „Vorwärts“  über dfe von den Kapi­
talisten falsch verstandene Rationalisierung jam m ert dfe z. B  
in der rheinisch-westfälischen Eisenproduktion eine Leistungs­
fähigkeit von 41 Prozent und Massenarbeitslosigkeit zu r Folge 
hat. so ist dies lediglich Heuchefei. dazu bestim m t die A rbd ter 
weiter in dér bürgerlichen Verblödung zu

&ofifiscfte Rundschau
McRcpaMlk Ideaal tore S<nancar«ea

Am 30. März vethängte das Kottbusser C rw d terte  
Schöffengericht schw ere Gefängnisstrafen über K o te  Front­
kämpfer. Mitglieder des Reichsbanners und m ehrere A rbd ter 
und Arbeiterinnen aus Finsterwalde. Von 35 Angeklagten 
•wurden 15 verurteilt td ls  wegen .Xandfriedensbruch“ . teils 
wegen ..Körperverletzung“ zn  Insgesamt (  Jahren nnd « Mona­
ten Gdäagd s. Naoh dem  Bericht der „Roten Fahne** liegt 
folgender Tatbestand zu Grande:

„Dieses Urteil wurde gefällt obwohl die Beweisaufnahme 
einwandfrei ergab, daß nicht die Arbeiter nnsterw aldes. son­
dern die Stahlhelm- und Werwolf-Banditen die Angreifer 
waren.

Am 2. Oktober 1925 veranstalteten d ie monarohbtbohen 
Verbände von Finsterwakte und Umgebung dnen  Fackelzi* . 
Mit schwarzweißroten Kriegsfall nen. MUitärmusft und Feuer­
waffen marschierten die Stahlhehner und Wikinger in die S tadt, 
wodurch sie selbstverständlich eine große Zuschauer menge an-« 
lockten. Die Monarchisten wollten aber weniger eine Demon­
stration. als d n e  Strafexpedition nach italienischem Muster 
machen. Sie wollten dafür Rache nehmen, daß ln Finster­
walde Aufmärsche des Roten Frontkämpferbundes und des 
Reichsbanners stattfinden konnten. Demgemäß hatten sich d ie 
Stahlhehner vorbereitet Als d er Zug mitten hn Städtchen 
w ar. ertönte aus der militärisch formierten Kolonne heraus ein 
P fn f nnd auf dieses Angriffssignal hin stürmten die Haken- 
kreuzler rechts und links auf d ie Bürgersteige und fielen über 
die Bevölkerung her. Mit Knüppeln, Seitengewehren und 
brennenden Fackeln wurde auf Männer. Frauen «md Kinder 
losgesohlagen. die monarchistischen Banditen tobten sioh nach 
Herzenslust aus, bis sie aus der angegriffenen Bevölkerung 
heraus dnen  energischen W iderstand fanden. Ja. ein TeÜ der 
Stahlhelmbanditen hatte  sich, im mittelbar vor dem Angriff, 
mitgebrachte Abzeichen des Roten Frontkämpfeibundes ange­
s te ck t d n  Zeichen dafür, wfe planmäßig der Ueberfall auf die 
Bevölkerung von Finsterwalde vorberd tet war.“

Zum „Schutz der Republik“  fühlen sich eben die Klassen­
justiz und die bewaffneten Banden der Konterrevolution alleine 
berufen. Und die Profeten, d ie sioh von ihren Bonzen dareden  
fessen, daß diese Republik so etwas nach „Freihdt“ duftet, die 
können mtn in den Ordnungszdfen darüber nachdenken. wfe 
die Republik ihre Beschützer behandelt S ie werden wegen 
pLandesfriedensbruch“ dngekastd t. — Es ist in der T a t ein 
Problem ersten Ranges, dafi die deutschen Proleten einen 
Zuchthansstaat glaoben verteidigen zu müssen d er b d  jeder 
Gefegenheit und auf d ie phimpeste W eise ihnen dem onstriert 
daß die Arbeiter einen D reck zu sagen haben, das Kapital und 
seme Banden sioh wohHähfen wie dfe Made im Speck, nnd 
daß es d ie  dringenste Aufgabe des P roletariats i s t  diese Geld- 
sackrebublik auf den Misthaufen der Geschichte au  werfen.

■eueres n a  ToikseafsdKltf
v .  Gerlach gibt Rfchtttniea.

nu.D̂ i ï le, ï bÜr*er!,cbi  m  MoDtaK“ ist sozusagen das
„führende .Organ** 1* d fe s ra  Scbwinddunternebmen, und a b  
solches h a t es auch d ie  Pflicht b d  bestimmten Etappen die, 
Taktik abzustecken. In  der „W d t am  Montag“ vom 29. M ärt
G «kh tspunk te  .U itartikelfonn  ,ol*ende **nz beachtensw erte

T l i r J . iV ? . ,,V° yf beg€flreo den *roßcn Vorteil, dafi nio it öffentlich abgesthmnt wird, sondern durch Stim m zettd 
mrt „Ja oder „Nein .

Aber diese juristisch geheime Abstimmung wird araktisoh
m . n r H h S . . li y  „ * * * ! , d«® V ott unterbreitet wird. Denn daim brauchen dfe Gegner m r  Stimmenthaltung

proklamieren, und w ar zn r W ahl g ab t lat dach abg«ntea>nteL
P ie  Brandmarkung bleibt d iesdbe w fe beim Voiksbegebr.

----- ----------—  -  w ir sind mir daran in te ressiert daß im
Reichsbanner d n  politischer Kurs eingehalten wird, der den 
objektiven Klasseninteressen der 80 Prozent sozialdemokrati­
schen Arbeiter lm R B  entspricht . .  .** („Rote Fahne** vom 
21. 3. 26 j. Und am 24. März weiß die „Rote Fahne** sogar 
mit sichtlichem Behagen von einem „Schrei nach der A r b e i -  
t e r - R e p u b l i k  im Reichsbanner“ zu melden; ein „Schrei“, 
der b d  Licht hesehen darin b es teh t dafi eine wegen Zasam- 
mengehetis mit RFB.-MItgttodern ausgeschlossene Gruppe von 
Reichsbannergardisten d n e  Resolution angenommen haben, in 
der sfe fordern. „das~HeM*sbanner . ; . zam TJrfelinB Träger

des Schutzes dar (kapMstfechaa 4  RJ RenubBk n _______
* 5 °  * *  keto M eOSCh, d en k t ***  •» * « «  * b  konterrevolutio- 

s d h « i das  Zentralorgan d er deut- 
seben Leninisten nicht h indert von einer „aktiven Kampfge-

»wischen Reichsbanner- und RFB.-Arbcitertt** za

« Ä  rfc ttS O T W ? BS SB
5 ä i S S rë rg i

kommt aach mit Naturnotwendigkeit d e r T a t  w o » K « U k ™  
der Befehl dnläuft: „Lfeuhfleraug deaRFR* 
koaterrovohrtionäre S e lcb sb iu ^ “, „

KPDFÄ a^ ± L ^ niC,rt 50 w d t  noch lachen uns dfe 
r t t m U c h ä ^ ^ £ - ans’~wenn ^  to“«* d n  solch un-

A rb ite r  dürtm  sich 

Äe Knochen k w r t

»  SSTS

Jte von der KPD. midbrrnDchl w S S .  S t e m S S

K l ^ s ^ k ^ e s  V  i S ?  S ™  re vn fc lio n fa w
nd. m ilW rfcchen

*  »tod. mit p ,
fe den Stall der KPD. aa  treiben und KAP.-Redner aus dem <u*i , u l i« ,revolutionär» m s » ..»  ^ z u  werten, um d n e

gungslose Enteignung noch elfe KompromMentwurf des Rdchs- 
^  dfe gehdm e Abstimmung

» ic h  praktisch da. Dann brauoht sich niemand zu  genieren. 
Niemand weiß ja. wie e r  gestimmt h a t

AJfe Abgeordneten, d ie d ie Ansprache der F ürsten  be- 
schndden woHen. haben ab o  d p  Lebensinteresse daran, daß 
d er Reichstag sich gegen Völkische nnd Deutschnationale auf 
d n  Kompromiß einige.

Am* wer Wr W rtrtdfcnyrtoie Enteignung I s t  muß sich 
a n  d er Kompromlfiarbdt beteiligen. Sonst w ird das Kompro­
miß durch d ie  Zusammenarbeit von links und rechts nieder­
gestim m t es kommt nur ein Entwurf zum Voflcsentscheid und 
-  das Resultat b t  seh r zweifelhaft!

Das „AHes oder Nichts!*! ist immer d n e  Torheit. Hiér 
w äre  es d n  Verbrechen am Volk, eine Qottesgabe für die 
Fürsten.

Daß d ie  Sozialdemokraten sich an  der Kompromißarbeit 
beteiligen werden, halte ich für selbstverständlich

aa  mit den K oa— aH U a? W erden sie 
ondllob eüund  «ber die demagogische Phrase Wnauswartopn 
und um d « ; E n d erio lg ^  willen 4us taktischen Gründen dnem  
ihnen unwillkommenen Kompromiß zustimmen?

Für den Reichstag «st jetzt Taktik alles. Radikalismus 
nichts. Z w d  Entwürfe für den Volksentscheid —  und dfe 
F ü rsten  können einpacken.

Das VoBc hat sdne  Schuldigkeit getan. Für den Reichstag 
darf es nur d n e  Parole geben: Seid klug w ie die Schlangen!“

W er a b o  die Fürstenentdgnung wiU, darf sie nicht ganz 
wollen, e r  muß auch ein Kompromiß wollen. M an darf eich 
bei einem derartigen Stumpfsinn g ar nicht an ein Kommentar 
heranwagen, e s  b t  wirklich ganz ungeheuerlich. — Aber wfe 
■bt denn die Sache eigentlich, wenn ein Kompromiß x u  Stande 
kommt, und die bürgerlichen Parteien, gestützt auf dieses Kom­
promiß des Rdchstages. die Parole der Stimmenthaltung aus­
geben? — Man sieh t d e r  bürgerliche Parlamentarismus ist 
eine feine Sache zur Irreführung und Verdummung des P ro le­
tariats. M an braucht gar nicht so Jdug** «ein wie d n e  
Schlange, man braucht nur nicht so  dumm sd n . w fe ein leib­
haftiger Esel, nm zu begreifen, daß das Proletariat mit einem 
solchen Schrwindd nichts anfangen kann.

M askM UTCU ier KTO.*ppmWm
Lndendorff-Methoden in RuBland.

Kurz vor Drucklegung d er Zeitung erhalten w ir Bericht 
über die am  Karfreitag in Berlin stattgefundene Reichskonferenz 
dpr KPO.-Opposition. auf dfe «wir noch zurückkommen w eiden. 
Einige d e r  Methoden d e r  regierend«» rassischen Bourgeoisie 
und ihrer deutschen Vasallen, w ie man d ie Opposition tot­
sch läg t woöen w ir jedoch schon heute vorausschicken:

D ie Petersburger Arbeiter Opposition versnobte m an zu 
beseitigen, indem man zum  Parteitag d e r KPR. die Ahrenden 
Köpfe auf Agitationstouren nach C h i n a .  I n d i e n  usw. 
schickte. Und die koaw nddfechen P ro le tarier- «Be in den 
Betrieben gefährlich w erden konnten wurden einfach hinaus­
geworfen. Und dam it anch aus d er Werkswohnung! Die 
P ro le ta rie r, e s  handelt sioh um größere Massen, kampieren 
obdachlos auf der Straße!

Dfe deutsche KPD.-Zentrale ha t den Ausschluß Korsch s d t  
einiger Z d t  fix und fertig und sucht nur nach geeigneten Vor­
wänden. Hm aus d er P artei zu werfen.

Einem anderen Abgeordneten versuchte d ie Zentrale das 
Rdchsta&ttBSltdät'einfech für 2000*Mark abeukaufei*. - r - ,

Die Methoden Rußlands sind uns nichts Ueberraschendes. 
E s sind dfe Methoden, welche die Bourgeoisie überall an  w endet 
w ie  sfe der deutsche Kapitalismus und seine Ludendorffsohen 
Spießgesellen hauptsächlich während des Krieges zu r Anwen­
dung brachten, indem sie d ie A rbeiterverräter reklam ierte und 
in  die Büros in der Jfe im at an  gefüllte Futterkörbe und die 
Rebeüen in den Schützengraben schickte. Von Bedeutung b d  
d e r  Sache is t nur, dafi in  der KPR. die Opposition soWte 
Dimensionen angenommen h a t  dafi sie  durch Tscheka und 
Zuchthaus nicht mehr bewältigt w erden kamt. D as is t eben 
d a s  Zeichen des fortgeschrittenen Kapitalismus in Rußland, dafi 
e r  ganz legale M ittd  anw  enden mufi um sich dfe Bedränger 
vom  H abe an  hatten.

Gegen Korsch hat m an es bisher nicht g ew ag t A n in  der 
Oeftentlichkeit so  zu beschmutzen wie d w a  Katz. Korsch hat 
in  d er KU?, noch zu vfel Einfluß. Die Moskauer Agenten ver­
suchen steh deshatt) auf Umwegen zu helfen. Man nennt Katz 
Lump, V errä te r und Psychopat und spricht in demselben AteS» 
zage von d e r  „(kuppe Korscb-Katz“ . Das ® d  I s t  Korsch in 
d e n  Augen d e r  P roletarier zu  verdächtigen, damit b d  seinem 
iiinansw orf Ihm n id tt wenigstens aflan grofie M assen folgen.

Dfe Dinge haben aber auch hier ih re Logik, w o sie sd b s t 
noch den Beteiligten ab g e b t Die Verhältnisse trd b e n  zur 
Entscheidung und d ie KPO. mufi sich notwendig w ieder in  ihre 
Bestandteile scheiden: Polternde und nörgelnde Unabhängige 
Sozialdem okraten und Kommunisten. Und d ie Kommunisten 
körnten nie (Mitglied der sog. KPD. bleiben. Efefür sorgen schon 
d ie  „Fortschritte“  in Rußland. Nur weiter so. Moskau. Desto 
eh e r  mnfi in Deutschland dem Brennpunkt d e r W eltrevolution, 
dfe Kommunistische Arbeiterpartei des revolutionären Proleta­
riats erstarken. ____

Dfe Untersuchung d er Dogmen* der leninistischen Fhra- 
seure auf Ihren realen Inhalt deckt oft blitzartig deren  Verrat 

-aft d er Proletarferkiasse auf. Obwohl die KAP. auch in Bezug 
auf dfe Parole Massenpartei anderer Auffassung is t a b  dfe, 
beiden soziakfenMkratiscbeif Parteien, dgentik*  a b e r  gätade 
deswegen, seien dep Konünternrekruten an einem neuen ekla­
tanten Bdspfel die Verdummungsabsichten d er Ekki ehr en- 
männer k lar gemacht. MiO-J-

AntäfiVch d er eben beendigten Tagung des Ekki in Moskau 
sah sich d e r  Komtoterapapst Smowjew feut wörtlichem Be­
richt der „Inprekorr.“  in  d er Sondernummer 24 vom 19. März 
auf S d te  619 zu folgender Erwiderung auf die «ahme, dfe 
wahre Erkenntnis m ehr verbergende, a b  offenbarende Kriflk 
d e s  Italieners Bordiga veranlaßt:

J n  d e r Frage des revolutionären Parlamentarismus 
.< - w ar Genosse Bordiga dagegen, obwohl es fetzt k lar is t  

daB e s  ohne Ausnützung anch der parlamentarischen Ar- 
beü^umnöglich I s t  eine kommunistische M assenpartei zn

Vom Standpunkt der Komint^rntaktik heißt das auf Deutsch 
und auf dfe Verhältnisse in  Deutschland angewandt: W enn dfe
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ak der BramMerior* der KPD.? '

w e  Körperschaften versuchen diese Versomofuur mit 
den klingenden W orten ..Kampf“ vod K—mfh n li ri" m  h«v

aucil KPD- und 3- Internationale u re  Politik der Einheitsfront mit der Sozialdemokratie ver­
t a g  sie «fcht auch ihre V e r s m m Ä ^ S n E w S e S ,  
an der Arbeiterbewegonz mit dem schönen W ort JCampf“?

2J®JUP* " f r  docfc sehen, wie dieses -KanvflcartelT 
ta setaer Aktion ausseben kano: Die AMJE. ruft: Nieder m t 
^ f l f * f t S * d t e  USP.: jHtaeio in dfe USIV^

Die AAUE. kämpft gegen die Gewerkschaften «md «nit-

2 X S & 2 &  wo- - d «“■
Die AAUE. ist gegen die zesetzhcben Betriebsrlte. and 

aHe «brisen rufen ^ u f  zur Wahl von BetriebsrAten”.
S v  Mrcerllohe Gesetzlichkeit

d er DTV. für seine gesetzlche Anerkennung als A iM ta d n tr«
T a r i f v e r t r l s T ^ ^

. *7° ß t 2eKen <*«“ Parlamentarismus and f t r  Boy.
J®J*.J*r fa h le n  — die USP. «md KPD.-Ltake sind pw H ct- 
tartsob and für WaUbeteUfgwig.

Ein Bild für den .Jftw ipr dieses JCanwAartetts“ ist der 
„VoHcs« nt scheid“. Di* AAUE m it: J & ^ S c fc w to d e T  uod 
die USP. «md der DIV. siteen ta>
acUeran zusammen mit KPD_ SPD. und Gewerkschaften So 
sieht der JCampf** des JCampfkartefls“ aas. den sare anti- 
Mrlamentanscben. antigewerkschaftHoben m d  antiparteiUchen 
K ö rp e rs^ fte n fth ren w o lk n . Oe »au so wie das Kartell mit 
den Syndikalisten and Anarchisten, so faiffi dieses mir 

?<!” • E»  *?W»es Kartell «md überhaupt die 
EöÄe«s<rontmacherei kann nar In  Interesse eines 

Buchhändlers und sdner ftivatunternebmangen ä la Jlfctloa“ 
J*«fea. So wie das Kartell mit den Anarchisten and Sjm U uu 
listen, so kann anch dieses für etae gewisse Zeit bessere Ab­
satzmöglichkeiten für eine .Aktion- bieten and sie voiiftaAg 
vor der Pleite renen Mr die proletarische Aktion ist aber eto 
solches Kartell «»nütz, sogar schftdücfa Sein aavemeWUcher 
a u f a o t t  kann nur jgesigngtioota dem Teil der AibetfeikfcssA.

SPD. «md KPD. abwendet, hervorrufen. Dte 
i rtflto  Gefahr eines sotaheo Kartells liegt darin. daB es nar mit 
Verschweigen a d  Verschleiern von Differenzen io den grafe» 
prinzyeltea and taktischen Fragen des proletarischen Kks*en- 
ta n w e s  möglich is t  Das Verschweigen der nrhiiiteiMia 
Differenzen, bedeutet H em m ** das v o r s t e h e n d «  lOAnms- 
E ? “ ?®8 t - S ?  ArbdtcröcwcgunÄ- Die Sasnmhmr der ravo-

der Btu^  • * «  fctarep and 4 b - 
beithohen Plattform uod nioht mW Vericleistonmg der & z m - 
sitee  mögHch. ln der klaren und ctehcü Mdu n  Plattform ü h r t

$ 2 2 ?  basiert »lobt m r  «mser Verhältnis an dar
T ak ta  der ^Internationale, sondern anch Z« dar prtetipieu» 
losen Kartelhnacharei eurer Körperschaften.

o - Ä S a »  oSSÄX » Ä Ä iÄ Ä
beiteibew egunz s e h t  deshalb s tad  w ir tief « b ersa n c t 4aS Jhr

sationstast * oder des „Organisatiaiisfanaiissius“ ist. verwerfen 
werdet Wir fragen each. ob eare bisherige Kritik m  der 
f tohritefroat dar 3L Internationale eta Prodokt der Journa- 
IMtecfeaa Sensetfoqstast“ ist? Die Etabettsfrootmaoberei earer 
Körpersobaftap jrterscheide* sich i* nichts voo der der jiPDl 
«wi der 3. interaationale. Desto*. warn die KAP. «ad dte 
AAU. ta ihrer Kritik dar KPD. and der 3. internationale Ihre 
revolutionäre Pflicht erfüllten, so machen sie anch iatet dasr 
selbe, wenn sie die Prinzipienlosigkeit «md den Opporippisana 
earer Körperschaften aafdecken.

4 tt AAUE. um Karteöbfldaog mH USP  ̂
DIVN DftV. KPD.-Linke asw. zwingt ans. naf die Fragen dar 
trennenden Momente zwischen AAUE. einerseits and AAU. 
and KAP. andererseits sowie auf dte gesoheltertea Aanlhe-

l ab t Tt s f f ron


